
Harald Wolter-von dem Knesebeck

Z eiInem unbekannten nıedersächsischen
Pergament-Einzelblatt mıt Darstellungen ZUT ITranssubstantiation
dUS der des Jahrhunderts

ank seıner ungewöhnlichen Darstellungen ZUTLT Transsubstantiation un:
deren malerischer Qualität verdient das erst VOTL kurzem 1m nördlichen
Niedersachsen ın eiıner Familienbibel aus dem Jahre 1904 aufgetauchte,
hier erstmals vorzustellende kleine Pergamentblatt Aaus einer heute -
scheinend nıcht mehr nachweisbaren mittelalterlichen Handschrift der
Miıtte des 13 Jahrhunderts besondere Aufmerksamkeit.* Auf seiner voll-
ständig VO  . eiıner Mınılatur eingenommenen » Vorderseite« 1St ıne Mess-
feier wiedergegeben. Vor dem Altar steht eın Bischof, erkennbar seıner
Mıtra, die VO  m dem vorderen der beiden Priester., die mıt ihm die Messe fei-
CITL, gehalten wird. Während dieser Messe, SCHNAUCK während der Wandlung,
vollzieht siıch eın Transsubstantiationswunder.* Der über dem Altar
kleinformatig wiedergegebene Gekreuzigte ergiefst aus allen Wunden seın
Blut iın den Kelch, der OTr auf dem Altar neben der Hostiıe steht.

Auf der »Rückseite« des Blattes sieht INa VOT grunem Grund drei 1m (e-
gSENSALZ den Klerikern der » Vorderseite« mıt Nimben ausgezeichnete
Mönche nebeneinander auf einem Sıtzkissen hocken. Die beiden äaufßeren
wenden sich dabei dem mıittleren ZU. Dieser ekennt mıt seiınem Spruch-
band »Credo domine«, übersetzt »Herr, ich glaube«. Anlass se1ines Bekennt-
nısses dürfte der Kelch se1n, den ıhm der rechte Mönch direkt VOTL den
Mund halt Der eucharistische Kelch verbindet die beiden Mınıaturen des
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Blattes. Lur Klärung dieses Zusarhmenhanges rag der ext bei, der e1IN-
spaltig über und un: der zweıten Miınıatur erscheint. Er ibt zudem eınen
Hınweils auf das ehemalige Format der Handschrift, A4AUsSs der das Fragment
STammt. Sollte der Codex, WI1e damals 1ın Niedersachsen bei illuminierten
Handschriften üblichsten WAafrl, ehemals einen einspaltigen ext auf-
gewlesen haben, fehlen seitlich die Ränder, da lediglich der erste Buch-
stabe der Zeile bisweilen angeschnitten Ist, der lext ANSONSTEN aber ohne
Verlust durchläuft. Er lautet:
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Onmnalıis (£)] Daniel bbatem quidam de christ: corpore dubitan-
em CcCorrexXıt dicens. Sıcult In DrincıD10 dulverem de
t/erra eus accıpıens hominem plasmavit Aat SUAaAmM YMd-
Zinem. SIC etM el VINUM In CATYTNEIM et sangzuiınem
UUM transmutaviıt. hoc aAbbas respondit. Nısı Tern

(es folgt die Mınıatur)
1ılbsam video. Non mıh1 satisfactum PSSCTE Sanctus Pater B
nıel duo resederunt In Apertique SUNLT



ıntellectuales OTÜ Viderunt Duerum In manıbus sacerdotis ]
Nam angelus domuiniı IN fragmento DAanıs p S
er1 membra concidıt et sanzuinem In calıcem MIASIE. Diıxe-
rTunt

Übersetzung:
» Wıe Daniel eiınen Abt, der Körper Christi (der Transsubstantiation)
zweifelte, zurecht wIıes, indem Wıe (5Oft Anfang (bei der
Schöpfung) mıt Staub VO  S der Erde den Menschen ach seinem Bild geformt
hat, hat auch TOt un: Weın ın se1ın Fleisch und Blut gewandelt.
Diesem Nntwortefte der Abt Wenn ich jene Sache nıcht sehe, erkenne iıch
S1E nicht als CLWAaS, das mır gerechtfertigt erscheint. Der Vater Daniel und
die wWel Alten sıtzen auf den Bınsen. Und hre Siınne sind ihnen geöffnet.
Ö1e sehen einen Knaben In den Händen des Priesters. Dann zerteilte der Engel
des Herrn In den Teilen des Brotes die Glieder des Knaben und zof5 das Blut
In den Kelch S1e Sagten |«

ach dem TE dessen Anfang ach Ausweis der farbig hervorgehobenen
Initiale erhalten blieb, 1St der mittlere Mönch der zweifelnde Abt Nachdem
ihm die fundamentale Vorstellung VO der Erschaffung des Menschen
ach dem Bild Gottes Aaus dem Staub der Erde gemäfs Genesıis L—2 nıcht
überzeugen vermochte, da ach Sichtbarem verlangt, wird VO  - der Re-
alpräsenz Gottes 1n TOT un Weın der Messe, welche die beiden anderen
Mönche verfechten, durch INe wunderbare Erscheinung überzeugt, die
den dreien während der Messe zuteil wird. Diese Messe dürfte auf der
deren Mınıiatur sehen se1ın, WECII111 auch VO der Erscheinung des Engels,
der einen Knaben mıt den Teilen der Hostie teilt un seın Blut 1ın den
Kelch fliefßsen lässt, LLUT der Blutfluss eines Kruzifix blieb Dieser ezug 1St
umnso naheliegender, als die Kleriker unnımbiert sınd und dementsprechend
den Mönchen gegenüber deutlich untergeordnet erscheinen. Daher oing die
Darstellung der Messtfeier ohl dem ext und dem in der zweıten Mınıa-
tur dargestellten Glaubensbekenntnis des zweiıfelnden Abtes

Der ext 1st iıne Kurzfassung eines anscheinend erstmals ın den Vıtae p -
ITrum (Leben der äter) 1mM Jahrhundert geschilderten Geschehens.? Die
drei Mönche gehören somıt die Anfänge des Mönchtums ın den Wüuüusten
des Nahen Ustens, S1Ce zählen den geNaANNTLEN Wüstenvätern. Aus den
Vıtae Datrum wurde der Tlext VO  z Paschasius Ratbertus iın die zweıte, Kal-
SCT arl dem Kahlen Weihnachten 843 oder Ostern ö44 dedizierte Fas-



SUNg selnes Buches über den Körper un: das Blut des Herrn (Liber de
corbDore el sanzuine Domuint) eingefügt.“* Paschasius, geboren 7AHBE Zeıt der
Sachsenkriege Karls des Grofen und groisgezogen 1m Nonnenkloster ın
SO1SSONS, wurde Mönch un: spater Abt iın Corbie. An der Gründung VO  —

Kloster Corvey der Weser beteiligt, wurde VO  — dessen Abt Warın
ö3 7ABRR Verfassung dieser eucharistietheologischen Schrift angeregt, die ihn
bis seinem Lebensende als resignıerter Abt VO  . Corbie nach eschäf-
tıgt haben scheint. So wurde der lext schon während der karolingischen
Christianisierung in Sachsen ekannt.

Ob hier 1ine eigenständige Zusammenfassung dieses Textes vorliegt oder
1ne bereits vorhandene verwendet wurde, INUuUSs$S vorerst offen leiben.
uch die rage nach dem ypus der Handschrift, dem das Fragment —

gehörte, 1st noch unbeantwortet. War vielleicht 1ne Exempelsammlung
Z TIranssubstantiation? Jedenfalls kann das Fragment auf kunsthistori-
schem Wege gut sächsische Arbeiten der Mıtte des Jahrhunderts —

geschlossen werden. Dies demonstrieren ELTW neben den typischen hartbrü-
chigen Faltenformationen des niedersächsischen Zackenstils insbesondere

unfteren Ende des Altartuches gut erkennbar auch die typische Gesichts-
gestaltung mıt den punktförmigen FO Mündern zwischen schwarzen
Punkten für Mundwinkel un: Kınn.>? Der keilförmig über die Stirn ZAIE

Nasenflanke geführte Schatten 1St eın weıteres charakteristisches Merkmal
des Malers. Es findet sich nahezu identisch ın der grofßen dreibändigen
Bıbel wieder, die 1m aum Hildesheim-Goslar-Braunschweig 125 für den
Hamburger Dom hergestellt wurde und heute 1ım Besıtz der Königlichen
Bibliothek iın Kopenhagen 1st. Auch die Farbigkeit un die überaus feine
Pinselzeichnung erinnert diese Bibel, dass auch das Einzelblatt deren
Werkstatt entftstammen könnte. Unabhängig VO dieser Zugehörigkeit
eıner bestimmten Werkstatt gehört das FEinzelblatt in ıne Blütephase der
nıedersächsischen Buchmalerei. In dieser wurden nıcht 1LL1UL Vorbilder aus

dem kulturell führenden Westen ebenso WI1€e AdUus dem griechischen Usten,
dessen Metropole Konstantinopel damals gerade VO lateinischen Kreuz-
ahrern beherrscht wurde, eigenständig adaptiert. Vielmehr WarL auch die
Zeit, ın der die nıedersächsische Malerei des Zackenstils selber VO West-
falen hıs nach Schlesien, VO  . Franken bis nach Gotland ihre oröfste Wirkung
entfalten konnte./

Von besonderem Interesse für die hochmittelalterliche Entwicklung des
Altars und seıner Ausstattung, die ebenso WI1e€e das Eucharistieverständnis
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wichtige Impulse VO  - dem E} tagenden vierten Laterankonzil erhalten
hatte,“ 1St die Mınılatur mıt der Messteier. Wıe dargelegt, 1St dem
aum bildlich wiederzugebenden Engel mıt dem 1n der Hostie zerteilten
Knaben en Kruzifix sehen. Dieser ergießt, da 1n dem inzwischen be-
reits eher altertümlichen Viernageltypus wiedergegeben ISt, se1n Blut Aaus allen
fünf Wunden ın den eucharistischen Kelch, der neben der auf einem
Altartuch liegenden Hostiıe auf dem Altar steht. Er ze1igt dabei 1ıne se1it
dem spateren L.y insbesondere aber dem Jahrhundert verbreitete Form
des Altarkreuzes, die In dem Bernwardskreuz des Hildesheimer Domschatzes
einen frühen Vorläufer besitzt.? Somıt rag die Altarausstattung der Zeıt
SAlZ wesentlich das Bild, welches die Mınılatur VO  a der Vısıon entwirftft. Der
Visionäre Charakter des Geschehens 1St neben den Blutflüssen insbesondere
auch 1n dem VO Maler angelegten Inkarnat Christi betont, dass dem
Goldschmied bzw den Bronzegießern der Altarkreuze 1ın dieser orm niıcht
F: Verfügung stand. Zugleich erhellt sich in dieser Verbindung der TIypik
des liturgischen Gegenstandes mıt der eucharistischen Vısıon das Aus-
sagepotential der Altarkreuze selber, die den Opfertod Christi handgreif-
lich-augenscheinlich ın die Präsenz Gottes während der Messe überführen
können. Dies führte 1n der Mınıatur eıner gezielten asthetisch Insze-
nıerung des Kruzifix, die zwischen diesen beiden Polen, dem Kreuz als
liturgischem Gegenstand auf der einen Seıite und als zentrales Element
eiıner Vısıon auf der Seıite changiert.

VWıe schon VO Bildbefund her nıcht entscheiden Ist, ob sich bei dem
Wunder iıne Vısıon des Bischofs, aller Kleriker, bzw. bei dem Uu-

Textzusammenhang Ja eigentlich L1UTLE der auf der folgenden Mınılatur
sehenden Mönche? oder eınen (transzendentalen) Vorgang mıt bzw.
realen Gegenständen handelt, scheint auch die CHNAaAauUC Stellung des

Kruzifix und damit seıne ontologische Qualität insgesamt bewusst ın der
Schwebe gehalten werden. SO bleibt unklar, ob das Kreuz als Vısıon
über dem Kelch bzw seinem hinteren Rand schwebt oder aber als eın
Dıng retabelartig hinteren Eude des Altars angebracht 1st. Dies betrifft
auch den Hintergrund. Ist die (Wein)-Ranke allgemein auf die Eucharistie
beziehbar, wird der Kruzifix zudem als eInNZIgES Bildelement VO old-
grund hinterfangen. Dieser wiederum wird VO  = einem runden Rahmen
mıt konzentrisch abgestuften Farbringen umrahmt. Das Kreuz erhält SOmıIt
iıne Art Mandorla. Dabe! 1st aber wieder offen, ob diese Mandorla Teil
der Vısıon 1St oder elines Scheibenkreuzes, WI1e S1e wiederum 1m Hildes-
heimer Domschatz mıt besonders promınenten Beispiele vertrefen sind,



der Gruppe AdUus dem Umkreis der Werkstatt des oger VO  a} Helmarshausen,
die allerdings ohne eınen Kruzifix auskommen.!° Im E Jahrhundert
wurden solche Scheibenkreuze mıt Kruzifix ın Norddeutschland, ın
Soest, aber auch ın Skandinavien vielfach in monumentalen Ma({sstäben und
iın olz realisiert. *!

In der Mınılatur betonen auch die Überschneidungen der Mandorla ihre
Doppeldeutigkeit. Wırd SiI€E selbst durch den hinteren Rand der Altarplatte
überschnitten, betont dies auf der einen NSeıte hre Materialıtät, 1st aber
für die Scheibe eines realen Scheibenkreuzes als Teil eınes Altaraufbaus
wiederum untypisch. DiIe Überschneidung des Rahmens lässt die Mandorla
‚WalL iımmateriel]l erscheinen, da S1€E sıch hierdurch dem Bischof zuzuwenden
scheint, Was ihrem Dingcharakter widerspricht. Gerade ın dieser Drehung
und iın ihrer Verschränkung zwischen Rahmen un: Altarplatte gewinnt
S1e aber wıederum auf paradoxe Weıse Dinglichkeit, wobe!l dies auch
durch die kompakte Form der Mandorla unterstutzt wird.

Letztlich scheint diese Ambiguität 1n diesem Falle Teil eıner bewussten
Strategie se1n, die auch bei den realen Ausstattungsgegenständen der
Altäre beobachten 1St und diese allgemeıin gesprochen offen für den
Einbruch VO Transzendenz halt Darüber hinaus standen allerdings dem
Maler In der Wiedergabe eiıner solchen Inszenierung och zusätzliche, über
die Realisierung eiınes Altaraufbaus hinausgehende, SOZUSaSCH »virtuelle«
Mittel 1m Rahmen eıner solchen Strateg1e ZUTLC Verfügung. S1e zeigen sich 1NS-
besondere 1n der unklaren Sıtulerung der Mandorla. Die bisher unbe-
kannte Mıiınıatur 1st daher eın sprechendes Beispiel für 1ne mıt den hoch-
mıittelalterlichen Vorstellungen VO  — Gottesebenbildlichkeit, FEucharistie
und Transsubstantiation verknüpfte » Asthetik« des Mittelalters.
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